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Die Kunst der guten Kommunikation
Gespräch mit Management-Trainerin Gabriele Lindemann über Führungsverantwortung
Wer führt, trägl viel Verantwortung -
auch dafür, welches Echo Veränderun-
gen im Unternehmen hervorrufen. lm
siebten Teil unserer Serie steht wert-
schätzende Kommunikation im Vorder-
grund. Darüber sprachen wir mit der
Management-Trainerin Gabriele Linde-
mann.

Hiobsbotschaften bringen Unruhe
in den Betrieb. Zum Beispiel wenn der
Chef plötzlich verkündet, der Jahres-
urlaub müsse noch im laufenden Jahr
genommen werden anstatt bis Ende
März des darauffolgenden Jahres wie
bisher. Unter den Mitarbeitern macht
sich Unmut breit. Sie fragen beim
Betriebsrat nach: Ist das überhaupt
rechtens? Was steckt dahinter?

,,Wenn eine solche Lawine losgetre-
ten wird, verbraucht das im Betrieb
enorm viel Energie", sagt Gabriele
Lindemann, Coach und Fachbuchau-
torin (,,Erfolgsfaktor Menschlichkeit
- wertschätzend führen, wirksäm
kommunizieren", Junfermann Verlag,

Füunruor Rom
22,50 €) über ,,wertschätzende Kom-
munikation". An dieser Stelle sei
Transparenz gefragt, immerhin hat
die Maßnahme durchaus gute Gründe:
Die Firma will Geld sparen, indem ent-
sprechende Rückstellungen nicht getä-
tigt werden müssen.

Deshalb sollte die Geschäftsleitung
Klartext reden, und zwar in einer ver-
bindenden Sprache. Was bedeutet, die
eigene Sorge um die Unternehmens-
entwicklung zu äußern und darzule-
gen, nJ welchen Verbesserungen die
Mitarbeiter beitragen können. Denn
diese tun es gerne, wenn sie vertrauen
können, mit den eigenen Anliegen
nicht zu kwzzu kommen.

,,Die Ftihmngskraft sollte die Mit-
arbeiter ernst nehmen, von sich aus
auf Angste und Bedenken eingehen

und sich als Mensch zeigen", emp-
fiehlt die Nürnberger Management-
trainerin. Das eben sei der l]nter-
schied zur Direktive von oben, die oft-
mals Widerstand auslöst.

Blelbt der Hintergrund für eine Ver-
ändeiung im Dunkeln, schöpfen die
Beschäftigten Verdacht: Da soll etwas
verschleiert und unter den Teppich
gekehrt werden. Ein solches Vorgehen
sei das Gegenteil einer vertrauensbil-
denden Maßnahme, erklärt die Inhabe-

rin der Beratungsfirma ,,Menschen
und Ziele".

Und was ist, wenn ein Abteilungslei-
ter selbst gegen eine Neuerung ist?
Wenn er sich realistischerweise dage-
gen wehrt, dass Personal von seiner in
eine andere Abteilung,,verschoben"
wird?

Gabriele Lindemann rät, den Kon-
flikt nicht zu übertünchen, sondern
ihn offen auszutragen. Es gelte, zu-
nächst die Daten und Fakten zu disku-

tieren und daraus Alter-
nati'urrorschläge zu entwi-
ckeln. Und die eigene
Position nicht leichtfer-
tig aufgeben. Linde-
mann: ,,Im Führungs-
kreis sollte der Betref-
fende zu seinen eigenen
Anli.egen stehen."

Offenheitwichtig
Kommt die Umset-

zung dennoch durch, sei
es wichtig, den Entschei-
dungsprozess transpa-
rent zu machen. Dazu
gehört auch etwa das Be-
dauern nach der Devise:
,,Es ist nicht meine Lieb-
lingslösung, aber es wer-
den so zumindest keine
Arbeitsplätze abgebaut
- was auch eine Alterna-
tive gewesen wäre." Die-
se Offenheit bewirke, so
die TYainerin, dass Mitar-
beiter auch in schwieri-
gen Zeiten gemeinsam
mit dem Chef an einem
Strang ziehen.

Menschlich sein, au-
thentisch bleiben, aber
auch Gegenargumente
glaubhaft einbeziehen in
die eigenen Uberlegun-
gen - so überzeuge das
Management die Be-
legschaft.
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